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Multisensorale Datentöpfe für die Virtuelle Archäologische 
Flugprospektion am Beispiel des „Brandenburg-Viewer'' 

1 Einleitung 
Die (klassische) Luftbildarchäologie ist ein 

(fast) unschlagbares Hilfsmittel, mit dem 

Blick von oben ganz gezielt und unter Be

achtung spezifischer Umgebungsbedingun

gen bisher unbekannte archäologische Bo

dendenkmäler zu erkennen. 

Nicht erst mit dem Einzug von Google 

Earth in 2004 sind weitere digitale Daten

quellen verfügbar, auch Bildarchive alter 

analoger Luftaufnahmen aus dem letzten 

Jahrhundert. Diese aus Sicht der Luft

bildarchäologie zweckfremden Daten werden 

im Internet bereitgestellt. 

Für eine Kategorie dieser internetba

sierten Werkzeuge stehen die „Landes

Viewer", die den Blick auf ihre Geobasis

daten für die breite Öffentlichkeit 

bereitstellen. Das Angebot der einzelnen 

Bundesländer ist unterschiedlich: Vom 

Umfang her beschränken sich die Geo-Por

tale z. T. auf die Kategorien Karte/Luftbild, 

weitere ergänzende Datentöpfe sind ver

einzelt historische Karten, selten Farb-IR

Luftbilder und Airborne-Laser-basierte 

Digitale Geländemodelle (DGMs). Beispiel-

Bild 7: Digitales Orthophoto (farb.}, Schmettaukarte 
(7767-87), © Staatsbibliothek zu Berlin -
Preußischer Kulturbesitz 

Bild 4: Digitales Geländemodell (DGM), 
© GeoBasis-DE/LGB, GB-W 03/2075 

haft soll im Folgenden der „Brandenburg

Viewer" betrachtet werden, der alles unter 

einem Dach vereinigt und der Öffentlich

keit zur Verfügung gestellt werden kann. 

Hier soll sich die Frage anschließen, wel

che Möglichkeiten sich durch die integrative 

Nutzung aller Datentöpfe für eine Virtuelle 

Archäologische Flugprospektion ergeben. 

2 „Brandenburg-Viewer" 
Der „Brandenburg-Viewer" [1] ist ein Produkt 

der Landesvermessung und Geobasisinfor

mation Brandenburg (LGB). Mit diesem amt

lichen Kartennavigator wird dem Bürger ein 

Werkzeug zur Präsentation der Geobasisda

ten des LGB an die Hand gegeben. 

Das Daten-Menu zeigt verschiedene 

Kategorien: 

• Farb-Luftbild (Digitales Orthophoto) 

• Farb-Infrarot-Luftbild 

(CIA/Digitales Orthophoto) 

• Digitales Geländemodell 

(Airborne-Laser/ LIDAR) 

• Historische Karten 

(Schmettau, Deutsches Reich) 

Topographische Kartenwerke (aktuell) 

Bild 2: Burgwall Bootz/Reckenzin, Schmettau
karte (7 767-87), © Staatsbibliothek zu Berlin -
Preußischer Kulturbesitz 

H istog rammstrecku ng 

auf maximalen Wertebereich 

Diese vom Verfasser als „Datentöpfe" be

zeichneten digitalen Quellen unterschied

licher Herkunft sollen im Folgenden zur In

formationsverdichtung genutzt werden. 

Airborne-Laser-basierte DGMs werden 

bundesweit nur zu einem sehr geringen Teil 

für die Öffentlichkeit bereitgestellt. Da das 

Brandenburg-DGM bis zu 2 km über die Lan

desgrenze hinausragt, sollen weitere Bei

spiele von der Nord-West-Spitze Branden

burgs gezeigt werden - dort, wo die (hiervon 

profitierenden) Nachbarländer Mecklenburg

Vorpommern , Niedersachsen, Sachsen-An

halt angrenzen. 

Statt der Bezeichnung „Digitales Ortho

photo" (die geometrisch entzerrte Senkrecht

aufnahme) wird im Weiteren kurz „Luftbild " 

verwendet. 

3 Brandenburg: Bootz (Lkr. Prignitz) 
Die Waldinsel im Luftbild (Bild 1) rückt nicht 

unbedingt sofort in den Fokus, da das Laub

werk mögliche interessante Strukturen ver

deckt. Unter diesem Wald-Aspekt kann die 

klassische Luftbildarchäologie nicht zum 

Zug kommen. Da lässt die mehr gemalte und 

Bild 3: Deutsches Reich (7902-48), 
© GeoBasis-DE! LGB, GB-W 03/2075 

Bild 5: DGM (nach Histogrammstreckung), 
© GeoBasis-DE/LGB, GB-W03/2075 
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nahezu 250 Jahre alte Schmettaukarte (Bild 

2) bedeutend mehr vermuten, da hier ein 

markanter Burgwall von nahezu 200 m 

Durchmesser kartiert wurde. Jedoch werden 

die Erwartungen durch Bild 3 drastisch zu

rückgeschraubt. Hier fand der Zeichner nach 

mehr als 100 Jahren scheinbar nur noch eine 

kleine signifikante Rundung, die es wert war 

(nun jedoch geometrisch exakter) kartogra

phiert zu werden. Erst die „Durchleuchtung" 

des Laubwerkes von oben durch einen Air

borne-Laser [2], [3] bringt erstaunliche De

tailstrukturen ans Licht (Bild 4), die den Sta

tus quo dokumentiert - als Grundlage für 

weitergehende Untersuchungen. 

Hinzuweisen sei an dieser Stelle auf die 

„von Natur aus" kontrastschwache Informa

tionsdarstellung des auf einem Airborne-La

ser-Scan basierenden Digitalen Geländemo

dells (DGM) in Bild 4. Die Mittel der Digitalen 

Bildverarbeitung können hier direkt weiter

helfen. Durch eine Histogrammstreckung 

(hier um den Faktor 1 O!) lässt sich die 

schmale „Grauwertverteilung/-glocke" auf 

den vollen Wertebereich von 256 spreizen, 

und die Detailstrukturen werden signifikant 

besser voneinander separierbar (Bild 5). 

Dieses Verfahren der Histogrammstre

ckung wird im Folgenden standardmäßig 

auf die „flauen" DGMs angewendet. Die 

fein aufgelösten Höhendifferenzen zwi

schen den Detailstrukturen ragen bis in 

den Sub-Dezimeter-Bereich . 

4 Mecklenburg-Vorpommern: 
Oambeck (Lkr. Ludwigslust-Parchim) 

Auch beim zweiten Beispiel sind die anthro

pogenen Spuren (der Ringwallanlage) durch 

das Laubwerk der Bewaldung verdeckt. 

Einen ersten Hinweis gibt die alte Karte in Bild 

6. Die heutige Topographische Karte (hier 

Bild 6: Ringwallanlage Dambeck MV/Streesow 
BB, Deutsches Reich (1902-48), © Staatsbiblio
thek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz 

Bild 10: Schwedenschanze (L) und Hügelgrab (R), 
DGM (nach Histogrammstreckung), 
© GeoBasis-DE/LGB, GB-W03/2015 

nicht gezeigt) weist lediglich nur noch auf den 

oberen Kreis hin, dessen exakte Detailstruk

tur vom durchdringenden Airborne-Laser he

rausgearbeitet wird. Von der elliptischen Um

grenzung (links unterhalb) können nur noch 

deutbare Restspuren registriert werden. Am 

rechten Bildrand wird ein bisher unbekanntes 

„Ei" aufgedeckt (Bild 7). Die große Halbachse 

misst ca. 140 m, bei der Gesamtausdehnung 

des mehrteiligen Ringwallkomplexes ist von 

einer Fläche von mehr als 10 ha auszugehen. 

Schwächer als die bisher angeführten Struk

turelemente - aber signifikant- ist ein Recht

eck (60 m) links vom oberen Kernkreis am lin

ken Bildrand. In jedem Fall ist dem 

Archäologen eine wichtige, detailreiche 

Grundlage für das Finden weiterer mittelba-

Bild 7: DGM (nach Histogrammstreckung), 
© GeoBasis-DE/LGB, GB-W 03/2015 

Bild 9: DGM (nach Histogrammstreckung), 
© GeoBasis-DE!LGB, GB-W03/2015 

Bild 11: Topographische Karte 1:25.000, 
© GeoBasis-DE/LGB, GB-W03/2015 

rer Auffälligkeiten für die weitere Untersu

chung an die Hand gegeben. 

5 Niedersachsen: Höhbeck 
(Lkr. Lüchow-Dannenberg) 

In der Randlage zu Niedersachsen erhebt 

sich südlich des Elbeverlaufes der Höh

beck. Im Farb-Luftbild ist ein Bewuchs

merkmal zu erkennen (Bild 8): Inmitten des 

dunkelgrünen Nadelwaldes fällt die hellgrüne 

Rechteckberandung von Laubbäumen auf. 

Klarheit in diese scheinbare „Störung" 

bringt der Blick auf den Waldboden . Das 

DGM bringt eine alte Wallanlage zum 

Vorschein (Bild 9) - nicht nur die Wall-Gra

ben-Umrandung, auch weitere mikrotopo

graphische Details aus dem Inneren und von 

außerhalb, die Grundlage für weitergehende 

archäologische Interpretation und Analyse 

sein können. Hierbei handelt es sich um die 

Reste des 811 in den Fränkischen Annalen 

überlieferten Kastells Höhbeck („castellum 

hohbuoki") [4], eine fränkisch-karolingische 

Befestigungsanlage des späten 8. Jahrhun

derts, positioniert gegen die von Osten her 

andrängenden slawischen Stammesgruppen. 

Eine weitere Wallanlage auf dem Höhbeck 

ist die Schwedenschanze, deren DGM-Ab

grenzungen in Bild 10 sichtbar gemacht 

werden. Die TK25 kann hierzu einen kar

tographischen „Anfangsverdacht" geben, 

jedoch nicht zu dem wohl bisher unbekann

ten Hügelgrab (Bronzezeit?) rechts davon. 
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Die Feinanalyse des DGM (Bild 11) 

bringt eine breitbandige Umrahmung des 

Hügelgrabes in den Fokus. Die Ausdeh

nung von nahezu 200 m wird durch den ro

ten Kreis markiert. Mit diesem Beispiel 

kann die mehrperiodische Nutzung des ex

ponierten Höhenrückens Höhbeck hervor

gehoben werden. 

Nicht nur interessant, sondern auch 

wichtig darauf hinzuweisen, ist die im obe

ren Bereich des Bildes 9 signifikante Tiefen

information im Uferbereich der Elbe. Bereits 

im SPIEGEL 07/2012 wird darüber berich

tet: Sogar unter Wasser kann der Laser 

noch Strukturen sichtbar machen. Zwar 

reicht der Lichtstrahl (des Lasers) nur etwa 

drei bis vier Meter tief unter die Oberfläche 

- doch das genügt in vielen Fällen bereits, 

da die meisten Unterwasserfunde im fla

chen Wasser in Ufernähe schlummern. 

6 Sachsen-Anhalt: Damerow 
{Lkr. Stendal) 

Das letzte Beispiel der „Vier-Eck-Länder" 

stammt aus Sachsen-Anhalt - aus dem offe

nen Gelände und ohne Waldabdeckung. Hier 

zeigt sich mit dem „neuen" Datentopf Farb

infrarot-Luftbild (CIR) (Bild 12) das Potenzial 

einer höheren Differenzierung im nahen Farb

infrarot-Spektralbereich gegenüber dem 

Standard-Farb-Luftbild (Bild 13). Die künstli

che Struktur Rechteck, die sich am rechten 

unteren Waldrand nach Süd-West erstreckt, 

tritt im CIR-Modus nicht nur mit seiner Beran

dung deutlicher hervor, auch die „falschfar

bige" Feindifferenzierung ist höher aufgelöst. 

Nach Dr. Ronald Heynowski [5] „reflektiert 

das Chlorophyll der Pflanzen im Bereich des 

infraroten Lichtes einen wesentlich größeren 

Anteil der Sonnenstrahlung als im sichtbaren 

Bild 12: Rechteckstruktur an Waldrand 
(Damerow), Digitales Orthophoto (Farb-Infrarot), 
© GeoBasis-DE!LGB, GB-W03/2015 

Bereich. Aus diesem Grund sind Farb- und 

Helligkeitsunterschiede zwischen einzelnen 

Pflanzen bzw. Pflanzenbeständen deutlicher 

ausgeprägt als bei einem Echtfarbfilm. Diese 

Kriterien sind auch im Rahmen der Luftbildar

chäologie relevant". Deutlich wird diese Er

scheinungsform nicht nur wie hier auf Grün

land/Wiese, sondern auch auf einem Acker, 

wo die verschiedenen Reifegrade des Getrei

des differenzierter hervorstechen. 

7 Schlussfolgerungen und Ausblick 
Die Beispiele haben gezeigt, wie vielfältig die 

verschiedenen Datenquellen miteinander 

kombiniert und genutzt werden können. Sind 

es die zum Teil minimalen (Sub-Dezimeter

großen) Erhebungen am Waldboden, die das 

LIDAR herausarbeitet, so „versagt" hier das 

klassische Luftbild, weil das Laubwerk alles 

verdeckt. Wie hilfreich kann das IR-Falsch-

Heutzutage kann der nutzbare Rahmen durch 

den Terminus „Fernerkundung" (Remote Sen

sing/T eledetection) [6] weiter gefasst werden. 

Es handelt sich um ein Verfahren zur Ermitt

lung von Informationen über entfernte Ob

jekte, ohne mit ihnen in direkten Kontakt zu 

treten , und zwar multisensoral - multispekt

ral- multitemporal: Sensoren zeichnen Strah

lung in unterschiedlichen Bereichen des elek

tromagnetischen Spektrums auf, zu 

unterschiedlichen Zeitpunkten und von unter

schiedlichsten fliegenden Plattformen aus [7). 

So ergänzt sich Portal A mit Portal B oder: Al

lein GoogleEarth mit seiner „Historisierung" 

(Zeitschieberegler) stellt mehrere Bildebenen 

wie ein Zwiebelschalenmodell weltumspan

nend zur Verfügung. Neben dem Charakte

ristikum der Radiometrie („Strahlungsbilder" 

von Sensoren) steht das auf Airborne-Laser

basierende Digitale Geländemodell für Geo-

farbenbild wiederum die Details auf dem metrie/dreidimensionale Höheninformation. 

Grünland (Wiese/Weide) feiner herausstellen 

oder wie unterstützend bzw. initialisierend 

können alte topographische Kartenwerke 

Hinweise auf die Strukturen alter vergesse

ner Ringwälle geben. 

Und gibt es erst einen „Anfangsver

dacht" in der einen Informationsebene, so 

kann direkt und ausschnittsgleich im Brow

ser auf eine der anderen Layer umgeschaltet 

werden. Dieses kombinatorische Prinzip, 

ermöglicht durch die verschiedenen „Daten

töpfe", macht solch ein Geo-Portal zu einem 

mächtigen Werkzeug. 

Ist hier exemplarisch „nur" ein Geo-Portal 

Gegenstand der Betrachtung, so kann der 

Rahmen weiter gefasst werden über die „Lan

des-Viewer" hinaus. Die klassische Luftbildar

chäologie ist schon - in ihrer Entwicklung der 

letzten 100 Jahre - ein mächtiges Instrument. 

Bild 13: Digitales Orthophoto (farbig), 
© GeoBasis-DE/LGB, GB-W03/2015 

Hinzu zu zählen als weiteren „Datentopf" 

seien die auf klassischer Landmessung basie

renden historischen Derivate: alte Topogra

phische Kartenwerke, die den Landschaftszu

stand von vor mehr als zweihundert Jahren 

konserviert haben und Hinweise geben kön

nen auf vergessene potentielle Fundstellen. 

Der Schwerpunkt der Daten basiert auf 

luftgestützten („airborne") Aufnahmemetho

den. Durch die (georeferenzierte) Bereitstel

lung der Informationen im Geo-Portal wird ein 

großer Sprung gemacht: Der „User" im „Bo

densegment" kann vom Schreibtisch aus 

scheinbar real - besser virtuell- die Erdober

fläche erfliegen und nach potentiellen archäo

logischen Artefakten/Fundbereichen Aus

schau halten. Für dieses Verfahren bietet sich 

der Begriff „Virtuelle Archäologische Flugpro

spektion" an. 

Abschließend sei darauf hingewiesen, 

dass durch den Einzug des Airborne

Laser(ALS)/LIDAR „plötzlich" auch die Wäl

der durch das Laubwerk hindurch bis auf 

den Boden „durchleuchtet" werden können. 

Blieb der klassischen Luftbildarchäologie 

(bzw. Archäologische Flugprospektion) bis

lang nur die offen einsehbare Landfläche 

(Ackerflächen, z. T. Grünland) vorbehalten, 

so ist das laserbasierte Verfahren eine wun

derbare Ergänzung für den „Rest" Wald, der 

in Deutschland mit ca. einem Drittel der Flä

chennutzung einen großen Anteil darstellt [8]. 

Am Rande: Das LIDAR kann auch über 

seinen Tellerrand hinausschauen - nicht nur 

schwache, bereits überwiegend verschlif

fene Höheninformationen des Ackers und 
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Bild 74: Römisches Übungslager (bei Xanten), 
DGM mit Topograph. Karte,© Geobasis NRW 2075 

der Grünlandflächen werden höhenmäßig 

aufgelöst. Das LIDAR ist in der Lage das Me

dium Wasser zu durchdringen und Struktu

ren in den Flachwasserbereichen bis in eine 

Tiefe von mehreren Metern zu erfassen. 

Nach den verschiedenen überwiegend 

mittelalterlichen Burgwällen im Grenzgebiet 

der vier Bundesländer wäre es spannend, viel

leicht doch auch einmal in diesen nordöstli

chen Regionen Relikte der Römischen Kaiser

zeit wie im „NRW-Viewer" TIM-online [9] zu 

finden, wo- im Wald versteckt- per Airborne

Laser-Scan römische Legions(-Übungs)-La

ger von Archäologen entdeckt werden konn

ten. Die römischen Truppenübungsplätze 

westlich von Xanten und Bonn (Kottenforst) 

zeigen Dutzende solcher Anlagen, z. T. im Ab

stand von nur wenigen 1 Der Metern. 

Die Ausprägungen der Wall-Graben-Um

randungen (70 x 90 m) in Bild 14 sind im 

DGM wunderbar herausmodelliert und na

hezu exakt ausmessbar: Breite Innenwall 

5 m, Außenwall 3 m, Graben <4 m, Cla

vicula-Tor 7 m. Bild 15 ist ein gutes Bei

spiel (160 x 200 m) zur abgestuften Fein

auflösung des Airborne-Lasers: Der obere 

Bereich ist gut erhalten, in der unteren 

Hälfte ist trotz „nivellierender" Waldarbei

ten der Restverlauf immer noch ausrei

chend erkennbar. 

Das Airborne-Laser-basierte DGM ist ein

fach eine faszinierende Ergänzung zur klas

sischen Luftbildarchäologie - mit weiteren 

„Datentöpfen" wird daraus ein mächtiges in

tegratives Instrument durch den Zugriff über 

internetbasierte Geo-Portale. Ein weiterer 

„Nutzungssprung" lässt sich nur erahnen -

vertrauen wir auf die fliegenden erdumkrei

senden „Schuhkartons" („Nanosats"/„Plane

ten-Scanner"), wenn sie erst „die Erde 

täglich neu kartografieren" [1 O]. 

Bild 15: Römisches Übungslager (bei Bonn)
DGM, © Geobasis NRW 2015 
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